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das große Oberblatt und durch die breiten Oberflügel verursachten relativ starken 
Eigen-Höhenscherung erscheint es als unbedingt empfehlenswert, ein möglichst 
schweres Rollengeschirr, besonders bei der Fischerei in größeren Tiefen, zu 
verwenden. Nach den Erfahrungen der hier behandelten Reise ist es sogar vor-
teilhaft, wenn zwischen Grundtau-Verlängerung und Grundtaustander noch ein zu-
sätzliches Gewicht gefahren wird. 
Von einer wesentlichen Verkürzung der in Abbildung 3 genannten Standerlängen, 
wie. sie in der Praxis verschiedentlich durchgeführt worden ist,muß abgeraten 
werden. Eine solche Verkürzung dürfte sich nach den vorliegenden Meßergebnis-
sen ungünstig auf die Öffnungshöhe auswirken. 
Bei dieser Gelegenheit sei darauf hingewiesen, daß hochstauende Grundschlepp-
netze des in Abbildung 1 dargestellten Typs in Großbritannien und Norwegen be-
reits von einigen Trawlern übernommen wurden und dem Vernehmen nach mit 
großem Erfolg eingesetzt werden. Auch in unserer eigenen Fischerei nimmt das 
Interesse an hochstauenden Grundschleppnetzen zu, wie die kürzlich erfolgte Aus-
rüstung mehrerer Fahrzeuge mit solchen Netzen erkennen läßt. 
Sehr erfolgversprechende Ergebnisse wurden vom Institut für Fangtechnik in 
enger Zusammenarbeit mit der Praxis auch bei Versuchen mit hochstauenden 
Kutter-Grundschleppnetzen erzielt. Bei diesen während der Abfassung dieses 
Berichtes noch nicht abgeschlossenen Versuchen wurde u. a. ebenfalls eine Ver-
gleichsfischerei, und zwar auf Kabeljau in der Deutschen Bucht, durchgeführt. 
Dabei lag die mit dem hochstauenden Grundschleppnetz erzielte Fangmenge gro-
ßenteils erheblich -bis zu mehr als dem Dreifachen ~ über der der mit üblichen 
Netzen arbeitenden Vergleichskutter (z. B. hochstauendes Grundschleppnetz: 
30 Korb marktfähiger Kabeljau in 4 Stunden Schleppzeit; übliches Kutter-Grund-
schleppnetz: 15. KorbmarktfähigerKabeljau in. ca. 7 Stunden Schlepp zeit). Über 
die vorgenannten Versuche in der Kutterfischerei wird in nächster Zeit noch 0 
eingehend berichtet werden. 
Abschließend sei allen Redereien und deren Kapitänen, die die Vergleichsfi-
scherei während der 38. Reise der "Walther Herwig" so nachhaltig unterstützt 
haben, gedankt. Ohne diese bereitwillige Mitarbeit wäre die fragliche Aufgabe 
nicht zu erfüllen gewesen. 
R. Steinberg 
Institut für Fangtechnik 
Hamburg 
Erprobung eines.neuen Scherbrett-Typs 
Während der 38. Reise des FFS "Walther Herwig" wurden südwestlich Islands 
neben der Erprobung eines hochstauenden 200 Fuß-Grundschleppnetzes Versuche 
2 mit verschiedenen Scherbrettern, 6,4 m Frischfischbrettern und neuartigen ova-
len 6 m 2 Scherbrettern durchgeführt. Diese ovalen Bretter besitzen eine hydrody-
namisch günstige Form und sind ungefähr in Höhe des Kurrleinenangriffspunktes 
mit einem Schlitz· versehen (Abb. 1). Da die Versuchszeit sehr knapp bemessen 
war, konnten diese Bretter lediglich während der letzten sieben Grundschleppnetz-
hols (Hol 34-40) eingesetzt werden. 
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2 Die ovalEm 6 m -Scherbretter be~itzen 2 gegenliber' den libÜchen 6:4 m Frisch-
fischbrettern eine merklich größereSch'erkraft. Bei Verwendung der Frisch-
fischbretter änderte sich je nach den Stromverhältnissen und der Beschaffen-
heit des Grundes die Netzöffnungshöhe in einem Bereich zwischen 7,6 und 10 m 
(~ 9 m) und die Öffnungsbreite entsprechend zwischen 28,0 und 23,5 rn. Bei dem 
Einsatz der ovalen Bretter lag die Höhe konstant bei 7 - 7,5 m und die Breite 
bei 28,0 - 29,5, oft bei 30 m. Auch bei sehr unterschiedlichen Fahrtstufen än-
derte sich an diesen Abmessungen kaum etwas. 
Die ovalen Bretter beginnen bereits beim Eintauchen ins Wasser stark zu sche-
ren und laufen gut am Grund., Auch in der kommerziellen Fischerei werden diese 
Bretter vereinzelt schon verwendet. Sie sollen sich außer bei der Fischerei mit 
Grundschleppnetzen ebenfalls beim pelagischen Fischen bewährt haben. Ein kur-
zer Versuch mit den ovalen Brettern' im pelagischen Einsatz wurde während der' 
Heimreise der "Walther Herwig" durchgeführt. Dabei wurde ein 1600 Maschen-
Schwimmschleppnetz bei 350 Faden Kurrleinenlänge einmal mit den ovalen Ei rrf-
2 Brettern und das zweite Mal mit 8 m ~Sjiberkrlib-Brettern gefahren. 
2 Leider standen keine 6 m -Sifberkrlib-Bretter zur Verfügung, so daß ein direk-
ter Vergleich zweier verschiedenartiger Scherbretter mit gleicher Fläche nicht 
möglich war. Mit den ovalenBrettern wurden bei dem 1600 Maschen-Netz je 
nach Fahristufe 16,0 - 18,0 mÖffnungshöhe und 22,0 - 22,5 m Öffnungsbreite 
erzielt. 
Die 8 m2-Süberkrlib~Bretter erreichten 15,0 - 17,5 m Öffnungshöhe und 26,0 -
227,0 m Öffnungsbreite (Abb. 2). Die entsprechenden Werte für 6 m -Süberkrüb-
Bretter dürften dazwischen liegen. Aurgrund der recht guten Bewährung im prak-
tischen Einsatz sollte diesem neuen Scherbrett-Typ eine gewisse Beachtung .ge-
schenkt werden. 
H. G. Klug 
Institut für' Fangtechnik 
Hamburg 
LotbeobachtUrigen am Rotbarsch 
Über das Verhalten des Rotbarsches wissen wir kaum etwas Sicheres. Da er in: 
größeren Tiefen vorkommt als die meisten anderen Nutzfische - fast durchweg 
unterhalb von 200 m Wassertiefe - sind Taucherbeobachtungen ausgeschlossen. 
Lichtabhängige Hilfsmittel wie Film- und Fernsehkamera können keine vollglil-
tigen Aussagen ermöglichen, da der Aufwand von künstlichem Licht in der na-
türlicherweise dunklen Tiefe das Verhalten der Fische sicher sehr stark beein-
flussen würde. Aquarienbeobachtungen an gefangenen Fischen existieren prak- • 
tisch nicht, da aufgrund anatomischer Besonderheiten kaum jemals ein Rotbars'ch 
das Hieven aus der Tiefe überlebt. 
Auch Echolotbeobachtungen, die uns bei einer Reihe anderer Nutzfische wertvolle 
Hinweise auf das Verhalten beim Fang geben, stoßen beim Rotbarsch auf beson-
dere,Schwierigkeiten. Von allen 'UJ:1E'eren wichtigen Nutzfischen fslder Rotbarsch 
der schlechteste Echogeber. Von der Schreibanzeige des Bordlotes werden Rot-
barschvorkommen oftfuals garnicht oder nur als schWacher Grauschleier regi-
